2024 20. Sonntag im Jahr

Liebe Mitchristinnen, liebe Mitchristen!
Die heutige Lesung kann man sich auf der Zunge zergehen lassen. Da wird von Frau Weisheit geredet, die einlädt, zu einem Mahl mit köstlichen Speisen und kunstvoll gemischtem Wein. Und beim Essen und Trinken erlangt man Einsicht, Weisheit und Wissen, wohl auch beim Gespräch mit ihr. Kann es eine lustvollere, attraktivere Art geben, um weise und voller Einsicht zu werden? Wir verbinden diese Aufgabe ja mit Anstrengung, mit Lernen, mit Studium, mit Mühe. Hier wird ein verlockendes Bild gemalt, wie man Bildung und Weisheit auf sehr angenehme Weise erwerben kann.

Vielleicht enthält die Auswahl dieses Textes auch einen versteckten Hinweis, dass wir uns zu Frau Weisheit an den Tisch setzen sollen, um einen Zugang zu den sehr befremdlich wirkenden Sätzen des heutigen Evangeliums zu bekommen.
Wenn man diesen Text einfach liest, klingt er nach Kannibalismus oder wirkt völlig unverständlich. Warum redet Jesu so zu der Menge, was will er sagen?

Zunächst müssen wir beachten, dass der Text zirka 80 Jahre nach dem Tod Jesu formuliert worden ist. Schon einige Jahrzehnte wurde das Herrenmahl, wie die Menschen die Wiederholung des letzten Abendmahles genannt haben, gefeiert. Es wird im Evangelium darüber nachgedacht, was da geschieht beim Essen des Brotes und Trinken des Weines zu Jesu Gedächtnis. Diese Überlegungen stehen in der Perspektive der Auferstehung und werden zurück projiziert und Jesus in den Mund gelegt.

Die jungen Gemeinden haben in diesen Jahrzehnten erlebt, dass beim Gedächtnismahl eine intensive Nähe, Einheit und Vereinigung mit Jesus immer wieder spürbar geworden sind. Noch wichtiger war die Konsequenz, die sie daraus gezogen haben. Sie entwickelten den Glauben, dass durch diese intensive Einheit mit Jesus ihr Tod ein Übergang in das ewige Leben sein wird. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben, lassen sie Jesus sagen. Die Auferstehung Jesu hat für die Seinen aus dem Tod, statt eines tiefen dunklen Abgrundes, der alles verschlingt, eine Tür gemacht. Jesus nimmt uns an der Hand und geleitet uns in das ewige Leben, wo Gott uns auferweckt, das war ihre feste Überzeugung geworden.
In diesem Text wird eindringlich, ja fast verzweifelt um Worte gerungen, um diese Erfahrung und diesen Glauben auszudrücken. Und die Rede vom Essen von Jesu Fleisch und trinken von Jesu Blut war ein damals geeignetes Mittel dafür. Im damaligen mythologischen, magischen Weltbild praktizierten auch andere Religionen beim Kult das Essen und Trinken als Einverleibung des Göttlichen und als Möglichkeit sich mit der Gottheit zu vereinen. Diese Metaphern wurden also verstanden.
Aber das alte Weltbild ist vergangen, diese Vergleiche sind unbrauchbar geworden. 

Heute sind wir herausgefordert zu überlegen, was uns diese Feier, die Jesu Gedächtnis wachhalten will, bedeutet. Deshalb müssen wir uns bemühen, heute verständliche Begriffe und Vorstellungen zu finden, um die Nähe Jesu, die Vereinigung mit ihm in der Kommunion und den Glauben an unsere Auferstehung auszudrücken. Das ist mühsam, weil bisher nicht viel Aufmerksamkeit auf diese Frage gerichtet worden ist. Ich gebe zu, weit bin auch ich damit nicht gekommen. Vielleicht sind: zwei Herzen und ein Schlag, Seelenverwandtschaft oder: ein Herz und eine Seele Sein, Möglichkeiten intensive Einheit mit Jesus und Nähe zu ihm zum Ausdruck zu bringen.

Ich möchte die Frage an Sie weitergeben. Ich möchte sie einladen nachzudenken und nach Worten zu suchen, die Ihre Erfahrung der Vereinigung mit Jesus in der Kommunion zum Ausdruck bringen können. Das ist wahrscheinlich schwierig und mühsam, wird uns aber nicht erspart bleiben, wenn wir Menschen erklären wollen, warum sie zur Kommunion gehen sollen und was das bedeutet.

Essen ist Nahrung für den Körper, die Liebe Jesu ist Nahrung für die Seele. 
Wein ist ein Getränk für festliche Stunden der Gemeinschaft und drückt Lebensfreude aus. Jesu Nähe stiftet Verbindung unter den Seinen und schenkt Zuversicht und Hoffnung über den Tod hinaus. 
Das 2. Vatikanische Konzil bezeichnet die Eucharistiefeier als Gipfel und Quelle des christlichen Lebens. Dort will er uns nahekommen und nahe sein. Dort will er uns zu seinen Brüdern und Schwestern machen. Dort will er unseren Glauben stärken, dass wir mit ihm verbunden durch den Tod ins ewige Leben geführt werden. 
„Wer dieses Brot isst, wird in Ewigkeit leben“ wird uns deshalb jeden Sonntag aufs Neue versprochen.
